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^fS^fc, frûbUngs$luckfer, .^m^-
|tfo tft es benn irflictj gum Äriege gefommen; ber fjarms

fofefte aEet Staaten, bet tm Dften StftenS feine SBäfdje

jum ïrorfnen aufgefjängt unb beffen gartbefaitete Sco*

fafen in bet SDÎanbfdjutei SJtärgenblümdjen fucfjen roofften,
ift oon ben geroafttätigen ^apanefen, bie rttdfjt einmaf

gur miffionsdjriftfidjen Sîefigion getjören, angegriffen roorben. ©ogar eine

fcfjroeigerifdje 3ei'un8 unb r)ar eine, bie meint, ein SJÎonopot auf ben

greifinn gu fjaben, erffärte, 9îufjlanb fei tjier gang im Stedjt, benn e8 fjabe
nie im Sinne gehabt, bie 9Jranbfdjurei roieber gu oerlaffen. ®enau ge=

nommen ift aber gang ©uropa im Unredjt, benn eë batte nach, feinem gtor=
reidjen SJtufeumêfefbgug oor einigen Sabren einftintmtg etftätt, eë roerbe

ficb feinen gufj breit djinefifdjen SobenS aneignen. ©rotjbem befetjte ber

3at bas ©tammlanb bet betmatigen ctjineftfcfjen SJÎonarctjie unb feiner
feinet ©efferSfjeffer fjat ©infprucfj erfjoben. SBatum? SBeit eë in bet
33ibel fjeifjt: SBet oon ©uefj ofjne ©ünbe ift, bet roerfe ben etften ©tein
auf fie

SIbet aEeë Untedjt tädjt ftdj tectjt, roenn bie gtücbte teif roetben.

©ätten bie ©utopäet oor gefjn fafjten, afs Êfjina unb SSapan miteinanbet
im Stieg lagen, nidjt ibt fjeuàjfetifcfjeë SBeto auSgefptoctjen, fo roäre bet

jetjige Sttieg übetftüffig unb bie SJÎongolen fönnten itjre ©uppe allein aus*

effen, gang genau fo, roie fidj S3iSinarcf nicfjts batein teben fief?, alë et
33anetn unb ©djroaben untet pteufjifdje 3udjt btadjte, unb rote, äffen ©tben

gum ïtotj, SîifotauS mit ben ginnlänbern, SÇoIen unb matttaitietten Suben
umgefjt, ofjne bafj baë tugenbfdjroätmenbe ßanb ber ©enfer, ©idjter unb

©ocenten ein SBöttdjen bagegen gu fptedjen roagt. ©inftroeiten ftefjtê mit
SîufjfanbS glöria in excëlsis nidjt jum beften, benn ber ©effiuS, ber

SBettetmadjet, madjt ibnen giemlicfj SBuft in bie ©adje. gaft fooiel atë

ibre Sttmeeotganifatoten unb Stefetanten, bie nadj betüfjmten SJtuftetn"

ootgugefjen pflegen. Circùîéz, messieurs!
©er fpantfdje Jtönig übt fidj im Steifen ; oielleidjt fiefjt er fidj bei

biefer ©efegenfjeit audj nadj einem ßogis um, roo er oerroeifen fönnte,

roäfjrenb in feinet Steftbeng in Uîabtib bte ©anbroerfëleute tumoten. Sn
(Jatafonien, befonbers in SSarcelona, ift afte» btuntet unb brüber roie in
einer ^rofetariermietSfaferne, roo man bie SBangen auëftânfert.

Sn ^©eutfdjfanb ift ber SBafjnfinn fjofjäljig erflärt roorben, benn

burdj bie greifpredjung eines abtigen SBüftlingS, begränbet burdj abnors
mafen ®eifteSguftanb, fjat ber ©taat bie ©rffärung abgegeben, bafj er bie
Ungeredjtigfeit oerabfdjeut, eine 83eftle gu beftrafen, roeif fte ein ätgttidjeS
©eetenbefigttgeugnis aufroeift, bafj aber ber ©taat fidj für betedjtigt fjätt,
einem oon früfjefier Sugenb an tietifdj tofjen ©fjatafter SDtenfdjen angus
oetttauen, ©eutfdje als ©olbaten, ©djroarge als groangëfreiroiEige Unters
tfjunen; roobei ja im ©intergrunb, abermafs nad) berüfjmten SDtuftern, bie
®runbibee feftftefjt, bafj bet ©otbat feinem SBorgefetjten untet allen Ums
ftänben, audj roenn et nodj fo abnotmat beanfagt ift, unbebingten ®efjots
fam fdjutbet, roofern er nidjt roie ein ©unb gufammengefjauen roetben roiff.
SBenn nun bet betreffenbe ©elb gat nodj aus einet aftabeligen unb fjoàjs
djtifftidjen gamifie ftammt, fo fjat übetbaupt Stiemanb nidjt» nadjgubenfen.
SJtaut fjätten! SJtablgeit! ©er flriegëminifter, bet offenbat im gaftenroutf
bet CffigietSmäntel beffer SBefdjeib roeifj atS in ber oaterfänbifdjen ®es

fdjidjte, roirb fidj nidjt beflagen fönnen, roenn ßeute, bie mit ben gremb=
roörtern nicfjt redjt SBefdjeib roiffen, in3ufunft oon einem Sriegëmtjftertum
ftatt oon einem JtriegSminifterium reben. SBatjerfetnS 23udj fottte man
fjalt bod) gefefen fjaben! ©S ift non roegen bem, roaS oieEeidjt bernadj
fommt. ©8 gibt eine ©olgfranffjeit, ber fetbft baS ©idjenfjofg oetfäflt,
roenn eS untedjt befjanbeft roitb; man nennt'8 bie ©roefenfäute.

©ngfanb, baS fo fjübfdj bafüt gefotgt bat, bafj im ©uegfanat getabe
in bem SJtoment ein afteS ©djiff faput geben müfjte, roo bie Stuffen feinet
bebutften, oergilt ben ©eutfdjen baS gubtinglidje ßiebeSroerben mit ges

roofjnter ©djofetfeit, inbem e8 ifjnen in SIfrifa an aEen ©den ©djroierigs
feiten bereitet, ©ie ©actuSfrone, bie bie gute ©ermania unter bem SIequa=

tot tragen mufj, fühlt fidj febr ftadjlidjt. ©en gemeinen ©otbaten aber,
bie bort ©ienft gu tun tjaben, macfjt man baS ßeben babureb angenefjm,
bafj man fie an bie SfMasereien erinnett, benen fie in ben fjeimifetjen
flafetnenfjöfen auSgefetjt roäten, roenn fte nidjt beim SIppeE als greiroiEige
uorträten, um fidj nadj Jtametun engagieren gu faffen. Uebrigens mufj
man ben ©ngfänbetn baê ®ute nadjtüfjmen, bafj fie fo religiös finb, am

©onntag befonbete ©ofenträger gu tragen unb 33ranbtj nur aus ®efunb=

fjeitStücffidjten gu trinfen. Sßetet oon Setbien ift nodj unermotbet.

Untertänig fte Stebaftion!
©et 33unbeStat fjat midj foeben

gut 23ubgetbetatung fütS Safjt 1905

eingefaben, roo man fidj auë oer?

fdjiebenen ®tünben meinen roofjfs
beroäbrten 9tat nidjt entgeben laffen
roiE. ©tftenS fjat bie Sfnatogie, bie

jgroifcfjen meinet roofjfbutcfjbadjten

ietidjtetftattung unb bem eib=

i genöfftfcfjen Sfuëgabenbubget
bertfdjt, bie ©etten total oetbtüfft:
83eibe faEen immet gu tange auS!
SBaS bagegen immet gu tteffenben
SSetgtetdjen teijt, ift baS oetgeblidje
©udjen nadj beS SßubefS Jîetn

in meinem Stefetate, getabe etroa roie nadj ©rfpatniffen im eibgenöffts
fdjen ©taatsbubget StEe biefe ©inge baben berechtigtes Sluffefjen ertegt
unb midj, roie biEig, berüfjmt gemacfjt I

©efjr gefctjmeicfjeft tjat mit audj bie bunbeêtâtfidje ©infabung ins
©otet Kontinental in Stom oom 21. b. 5DÎ., roo midj ber amiclicvole fratelln
Luzzaü gum gefteffen beS ©anbelSoertrageë nidjt miffen mödjte.
©ie bis jetjt ergielte ©inigung groifdjen ber ©djroeig foE nicfjt mefjr ge==

f octert roerben, bafjer baS barauffotgenbe gefteffen!
SBaS roar aber natüttidjer, af8 ftdj nadj perfonen umfefjen, bie gum

gefteffen gerabegu präbeftiniert erfdjeinen, fo roie icfj? Stadjbem ietj

atfo feft gegeffen, f eft getrunfen, rooEte idj mir audj ein fefte 8 SBitb beS

®enoffenen macfjen, baoon auetj meine patria svizzera etroetetjen S3orteit

empfangen foEte. ßeiber aber müfjte idj bemerfen, bafj bet fonna^gio
eimnenvalese gum ©effett fe^fte unb fämtlidje £oafte nut in Steinas unb
©an ©eoetosSBeifjroeinen auSgebtacfjt roürben. ©agegen roaten bet ©atteti,
DJtanbeli, gigfjeti füt ©ignoti greij, Stüngti unb ßaut genug ootfjanöen.
SIE' baS ttefj midj tief blicten, aber boctj nidjt gu tief inë ®Ia8, fo bafj
mit noefj bie oieffagenbe 3Jtelobie ber ©afetmuftl im ©ebäctjnis oerblieb:

Uebete ®ottfjarb ffiegeb S3räme,
SBenn fte übere finb, fo ft ft bäne !*....

33iel gteube madjt bie nigelnagelneue 5fJtiIitätbeffeibung gegenüber
ber alten, roo auetj iBr Sftefetent in ttuppengufammengügticfjet ©rinnetung
S3etantafjung gu mandj' angügfietjer fctjroeifjtriefenbet 33emetfung fjätte!

Sibet idj roiE fte liebet untetbtücten in Slnfefjung ber otet roictjtigern
Steuigfeiten, bie über eine gang neue Strt uon 33ettertiroirtfdfjaft in
Sern aufgetaucht ftnb!

SBit fjaben unö in ben ftebgiger unb acfjtgtger Satiren immer gefreut,

an bet ©tubenroanb beë 3Jtanneë auS bem 23otfe ein©tinnetungSblat
gu finben, roelcfjeS bet ©taat biefem füt ein Sïïfenfdjenattet fang geleis

fteten SJlifitärbienft auSfteEte. ©S roar fein überflüffigeS ©ofument
ber batauf oetroenbeten 3eit roofjt roert! ©eute aber bofumentiert
ber ©taat nur nodj ben StonfurS ober eine geridjtlidje S3ufje beS

aften Sroupierë, gteictjfam alë Sürgetgiet füt treu gefeiftete ©ienfte
ober audj afs ©fefsttitt, roie man roiE!

Sibet baS ®eroefjt, baS ber 3Jtann nadj liOjäfjrigem ©ienft fo gerne

befjalten roürbe, audj baS nimmt man ifjm roeg, bamit man eS für bret
gränffein bann o etfdj en fen fann. ©a8 ift eine SJettetftroitts
fdj aft* oon 10,1 roomit icfj nebft f)«IöooEer S3etbtüEigung oetbteibe,

Sfjt roofjfgeroogenet ©tütfifer.

Stna b'tjüetiS ttüti
©' Cfttä freut mt fcfjült;
®äb'8 fän Sting onb gäb'S fän 3"Pf»
SBär mrjn ®ötti bodj en ©ropf.

Zw'i ßsätzlt.
SBennsi ©ier tütfcfjä, *

©cfjafä cfja uerpütfctjä;
©eb ift groöfj, bafj Stâbië nutjt,
SBenn'ë nöb öppä mtjni putjt.

(Qarum tn die ferne schweifen
©ie ©eutfdjen jagen bie ©ereroë in Slftifa, bem fernen;
SBann roirb ber SOtidjef maf enbtid) bloS g u ©aufe bie ,©djro«rgen"

gu jagen lernen?!

OTer zuerst angreift, hat balb gesiegt".
©ie Stuffen rooEen erft im SDtai gur Dffenfioe übergeben

roenn fte ba nur nicfjt oorfjer fcfjon oon ben fijen Sapan«n, bie beffer
oon SJtoftfe gelernt gu fjaben fdjeinen, in ben Stprif gefetjtcCt
roerben

SBer auf grofjem gufje febt, barf nicfjt über grofje ©üfjnetaugen
ftagen.

* **
SBenn man felber giemlidj bumm ift, bann ift eS gefäfjrlidj, SInbere

für nodj bümmer gu tjalten.

Katau in Ostasien.
©afj oiele rufftfdje ©ctjlactjtfdjiff e fo untjettooE nadj bem SJteereS*

grunbe fjinunterfteuern, roirb roofjt feine natürtietje Urfactje fn ber ©ats

faetje fjaben, bafj in Stufjtanb ba8 redjte, baS ©teuer bet SBafjtfjeit"

immer tonfi«giert rotrb!

frUkìmgsgìuckler.
îlso ist es denn wirklich zum Kriege gekommen; der harmloseste

aller Staaten, der im Osten Asiens feine Wäsche

zum Trocknen aufgehängt und dessen zartbesaitete
Kosaken in der Mandschurei Märzenblümchen suchenwollten,
ist von den gewalttätigen Japanesen, die nicht einmal

zur missionschristlichen Religion gehören, angegriffen worden. Sogar eine

schweizerische Zeitung und zwar eine, die meint, ein Monopol auf den

Freisinn zu haben, erklärte, Rußland sei hier ganz im Recht, denn es habe
nie im Sinne gehabt, dte Mandschurei wieder zu verlassen. Genau
genommen ist aber ganz Europa im Unrecht, denn es hatte nach seinem
glorreichen Museumsfeldzug vor einigen Jahren einstimmig erklärt, es werde
sich keinen Fuß breit chinesischen Bodens aneignen. Trotzdem besetzte der

Zar das Stammland der dermaligen chinesischen Monarchie und keiner

seiner Helfershelfer hat Einspruch erhoben. Warum? Weil es in der

Bibel heißt i Wer von Euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein
auf sie

Aber alles Unrecht rächt sich recht, wenn die Früchte reis werden.

Hätten die Europäer vor zehn Jahren, als China und Japaa miteinander
im Krieg lagen, nicht ihr heuchlerisches Veto ausgesprochen, so wäre der

jetzige Krieg überflüssig und die Mongolen könnten ihre Suppe allein
ausessen, ganz genau so, wie sich Bismarck nichts darein reden lieh, als er

Bayern und Schwaben unter preußische Zucht brachte, und wie, allen Eiden

zum Trotz, Nikolaus mit den Finnländern, Polen und maltraitierten Juden
umgeht, ohne daß das tugendschwärmende Land der Denker, Dichter und

Docenten ein Wörtchen dagegen zu sprechen wagt. Einstweilen stehts mit
Rußlands ^,Icrm in >>x<'<zl-i^ nicht zum besten, denn der Celsius, der

Wettermacher, macht ihnen ziemlich Wust in die Sache. Fast soviel als

ihre Armeeorganisatoren und Lieserauten, die nach berühmten Mustern"'
vorzugehen pflegen, tn-euie?, messieurs!

Der spanische König übt sich im Reisen ; vielleicht sieht er sich bei

dieser Gelegenheit auch nach einem Logis um, wo er verweilen könnte,

während in seiner Residenz in Madrid die Handwerksleute rumoren. Jn
Katalonien, besonders in Barcelona, ist alles drunter und drüber wie in
einer Proletariermietskaserne, wo man die Wanzen ausstänkert.

Jn^ Deutschland ist der Wahnsinn hoffähig erklärt worden, denn
durch die Freisprechung eines adligen Wüstlings, begründet durch abnormalen

Geisteszustand, hat der Staat die Erklärung abgegeben, daß er die
Ungerechtigkeit verabscheut, eine Bestie zu bestrafen, weil sie ein ärztliches
Seelendefizitzeugnis aufweist, daß aber der Staat sich für berechtigt hält,
einem von frühester Jugend an tierisch rohen Charakter Menschen
anzuvertrauen, Deutsche als Soldaten, Schwarze als zwangssreiwillige
Unterthanen; wobei ja im Hintergrund, abermals nach berühmten Mustern, die
Grundidee feststeht, datz der Soldat seinem Vorgesetzten unter allen
Umständen, auch wenn er noch so abnormal beanlagt ist, unbedingten Gehorsam

schuldet, wosern er nicht wie ein Hund zusammengehauen werden will.
Wenn nun der betreffende Held gar noch aus einer altadeligen und
hochchristlichen Familie stammt, so hat überhaupt Niemand nichts nachzudenken.
Maul halten! Mahlzeit! Der Kriegsminister, der offenbar im Faltenwurf
der Osfiziersmäntel besser Bescheid weiß als in der vaterländischen
Geschichte, wird sich nicht beklagen können, wenn Leute, die mit den
Fremdwörtern nicht recht Bescheid wissen, in Zukunft von einem Kriegsmystertum
statt von einem Kriegsministerium reden. Bayerleins Buch sollte man
hatt doch gelesen haben! ES ist von wegen dem, was vielleicht hernach

kommt. - ES gibt eine Holzkrankheit, der selbst das Eichenholz verfällt,
wenn es unrecht behandelt wird; man nennt's die Trockenfäule.

England, das so hübsch dafür gesorgt hat, datz im Suezkanal gerade

in dem Moment ein altes Schiff kaput gehen mutzte, wo die Russen seiner

bedurften, vergilt den Deutschen das zudringliche Liebeswerben mit
gewohnter Schofelkeit, indem es ihnen in Afrika an allen Ecken Schwierigkeiten

bereitet. Die Cactuskrone, die die gute Germania unter demAeaua-
tor tragen muh, fühlt sich sehr stachlicht. Den gemeinen Soldaten aber,
die dort Dienst zu tun haben, macht man das Leben dadurch angenehm,
daß man sie an die Plagereien erinnert, denen sie in den heimischen

Kasernenhöfen ausgesetzt wären, wenn sie nicht beim Appell als Freiwillige
vorträten, um sich nach Kamerun engagieren zu lassen. Uebrigcns muß
man den Engländern das Gute nachrühmen, daß sie so religiös sind, am

Sonntag besondere Hosenträger zu tragen und Brandy nur aus
Gesundheitsrücksichten zu trinken. Peter von Serbien ist noch unermordet.

Untertänigste Redaktion!
Der Bundesrat hat mich soeben

zur Budgetberatung fürs Jahr 19VZ

eingeladen, wo man sich aus
verschiedenen Gründen meinen
wohlbewährten Rat nicht entgehen lassen

will. Erstens hat die Analogie, die
î zwischen meiner wohldurchdachten

ierichter stattung und dem eid-
i genössischen AuSgabenbudget
herrscht, die Herren total verblüfft:
Beide fallen immer zu lange aus!
Was dagegen immer zu treffenden
Vergleichen reizt, ist das vergebliche
Suchen nach des Pudels Kern

in meinem Referate, gerade etwa wie nach Ersparnissen im eidgenössischen

Staatsbudget! Alle diese Dinge haben berechtigtes Aufsehen erregt
und mich, wie billig, berühmt gemacht I

Sehr geschmeichelt hat mir auch die bundesrätliche Einladung ins
Hotel Continental in Rom vom LI. d. M., wo mich der auiiolievols kratellc»

l^u??au zum Festessen des Handelsvertrages nicht missen mochte.

Die bis jetzt erzielte Einigung zwischen der Schweiz soll nicht mehr
gelockert werden, daher das darauffolgende Fest essen I

Was war aber natürlicher, als sich nach Personen umsehen, die zum
Festessen geradezu prädestiniert erscheinen, so wie ich? Nachdem ich

also s est gegessen, fest getrunken, wollte ich mir auch ein festes Bild des

Genossenen machen, davon auch meine patria >!vi?xers. etroelchen Vorteil
empfangen sollte. Leider aber mutzte ich bemerken, datz der lornia^Aio
Linuisrivalsse zum Dessert fehlte und sämtliche Toaste nur in Aetna- und
San Severo-Weißweinen ausgebracht wurden. Dagegen waren der Datteli,
Mandeli, Figheli für Signori Frey, Künzli und Laur genug vorhanden.
All' das ließ mich ties blicken, aber doch nicht zu tief ins Glas, so datz

mir noch die vielsagende Melodie der Tafelmusik im Gedächnis verblieb:
.Uebere Gotthard flieged Bräme,
Wenn sie übere sind, so si si däne I"

Viel Freude macht die nigelnagelneue Militärbekleidung gegenüber
der alten, wo auch ihr Reserent in truppenzusammenzüglicher Erinnerung
Veranlatzung zu manch' anzüglicher schweißtriefender Bemerkung hätte!

Aber ich will sie lieber unterdrücken in Ansehung der viel wichtigern
Neuigkeiten, die über eine ganz neue Art von Vettert iwirtschast in
Bern ausgetaucht sind!

Wir haben uns in den siebziger und achtziger Jahren immer gefreut,

an der Stubenwand des Mannes aus dem Volke einErinnerungsblat
zu finden, welches der Staat diesem für ein Menschenalter lang geleisteten

Militärdienst ausstellte. Es war kein überflüssiges Dokument
der daraus verwendeten Zeit wohl wert! Heute aber dokumentiert
der Staat nur noch den Konkurs oder eine gerichtliche Butze des

alten Troupiers, gleichsam als Bürgerzier sür treu geleistete Dienste
oder auch als Eselstritt, wie man will!

Aber das Gewehr, das der Mann nach M jährigem Dienst so gerne

behalten würde, auch das nimmt man ihm weg, damit man es sür drei
Fränklein dann v ersch en ken kann. Das ist eine Vetternwirtschaft"

von 10,4 womit ich nebst huldvoller Verdrülligung verbleibe,

Ihr wohlgewogener Trülliker.

Ana b'hüctiS trüli
D Lsträ freut mi schüli;
Gäb'S kän Ring ond gäb's kän Zopf,
Wär myn Götti doch en Tropf.

Gsàìî.
Wenn-i Eier tütschä, '
Schalä cha verpütschä;
Seb ist gwöß, datz Näbis nutzt,

Wenn's nöd öppä muni putzt.

Msrum in âîe ferne scnilveifen?
Die Deutschen jagen die Hereros in Afrika, dem fernen;
Wann wird der Michel mal endlich blos zu Hause die .Schwarzen"

zu jagen lernen?!

Mev 2uersî angreift, kat kalb gesiegt".
Die Russen wollen erst im Mai zur Offensive übergehen

wenn sie da nur nicht vorher schon von den fixen Japanern, die besser
von Moltke gelernt zu haben scheinen, in den April geschickt
werden

Wer auf großem Fuhe lebt, dars nicht über grohe Hühneraugen
klagen.

»
Wenn man selber ziemlich dumm ist, dann ist eS gesährlich, Andere

für noch dümmer zu halten.

Kala» în Osîâsîen.
Datz viele russische Schlachtschiffe so unheilvoll nach dem Meeresgrunde

hinuntersteuern, wird wohl seine natürliche Ursache in der

Tatsache haben, daß in Rußland das rechte, das .Steuer der Wahrheit"

immer konfisziert wird!


	Zwä Gsätzli

